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abzubrechen und das zu einem Häuflein zusammengeschmolzene Heer in
eine andere Gegend zu führen und so dem Feinde zu weicheu. —

So war die „Kriegsfurie" in jener Zeit des „Krieges ohne Ende"
beschaffen. Dreißig lange Jahre wüteten die fremden Horden in deutschen
Gauen, „jedes Bett entehrend, jedes Haus beraubend, jede Flur verwüstend,
bis der allgemeine Ruin ihnen selbst Verderben brachte." In eine schaurige
Wüste hatten sie die gesegneten Fluren Deutschlands verwandelt, ganze
Dörfer und Städte für immer vom Boden weggefegt. Die Bevölkerung
war zu einem Häuflein zusammengeschmolzen, der Wohlstand bis auf einen
geringen Rest vernichtet. Handel und Gewerbe lagen gänzlich darnieder.
Sitte, Gesinnung und Sprache waren verroht und verwelscht. Der Deutsche
hatte sich selbst verloren. So findet die ganze Geschichte des dreißigjährigen
Krieges zum großen Teile in der besonderen Gestaltung des damaligen
Kriegswesens seine Erklärung. —
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